
Eeſcheint däglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn
und Feiertage. Bezugspreisz vierteljährlich 1,90 Mk.
durch den Boten frei ins Haus 2,10 Mk. durch die Poſt

b2 Mk. einſchl. Beſtellgeld;, durch unſere Vertreter auf
dem Lande 2,40 Mk. Einzelnummer 10 Pfg.

Geſchäftsſtelle: Oelgrube 9.

Fernſprecher Nr. 924. e

Anzeigenpreis Für die einſpaltige Petitzeile oder des
Raum 30 Pf., im Reklameteil 75 Pf., Chiffreangeigen und
Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne Verbinde
lichkeit Schluß der Angeigen-Annahme: 9 Uhr vormittags

Nr. 29 Freitag den 5. April 1918 44. Jahrg

Dentſche Truppen in Finnland gelandet.

Herrn Clemenceaus Abfuhr.
Es gehört zum Raubcharakter der Entente, daß die

Jntereſſen, durch die ſie zuſammengehalten wird, mehr
äußerlicher als innerlicher Natur ſind. Die einzelnen
Kompagnons, die ſich da in einer Firma zur Nieder
werfung unbequemer Konkurrenz und zu einer Neuein
teilung Europas vereinigt haben, würden jeder für ſich
vollkommen befriedigt ſein, wenn die jeweilig erſtrebte
Beute geſichert wäre. Hätte Frankreich die elſaßloth
vringiſchen Lande in feſtem Gewahrſam, ſo würde es ſich
um England genau ſo wenig bekümmern, wie etwa Eng
kand ſich noch ſorgen würde, wenn es alle ſeine Kriegsziele
bis zum Rand eingedeckt wüßte. Der Entente geht es eben
wie andern Raubgeſellen auch; jeder ſorgt zunächſt für
ſeine Beute, und wenn er ſie im Sack hat, kümmern ihn
ſeine Kumpane nicht mehr. Aus ſolcher Pſychologie her
aus glaubt die Entente, daß auch die Mittelmächte, wenn
man dem einen oder dem andern der Bundesgenoſſen be
ſondere Vorteile, anbietet, leicht auseinanderzuſprengen
wären. Die Entente verkennt völlig den Charakter des
Bündniſſes, das Deutſchland mit Bulgarien und mit der
Türkei, ganz beſonders aber mit Oſterreich-Ungarn, in
einer unlösbaren Einheit zuſammenhält. Nicht auf will
kürbiche Raubabſichten gegründet, vielmehr entſtanden aus

ſeine Beſtmore re vor rerhe U e gen uhen, raunt
der Vierbund ſich niemals dadurch löſen, daß einem ſeiner
Deile etwas Gutes zufällt. Denn das Leid, das dem
andern zugefügt werden würde, träfe naturnotwendig die
drei Übrigbleibenden. Es wäre Selbſtmord, wollte irgend
eine der Vierbundmächte ſich auf Koſten der Bundesge
noſſen Vorteile verſchaffen. Ein ſchwaches Deutſchland
würde Oſterreich- Ungarn zum Spielball der Entente
machen. Und umgekehrt, durch ein zertrümmertes Oſter
reich Ungarn würde Deutſchlands öſtliche Politik auf das
empfindlichſte getroffen werden. Hier gibt es alſo nichts
zu teilen, um, wie die Herren in London und Paris dies
gern möchten, dann nicht nur über die Opfer des Ver
rats, ſondern auch über die Verräter zu herrſchen

Solcher Tatbeſtand iſt ſo klar und einfach, daß wirk
hich ſchon ein ungewöhnlicher Mangel an politiſchen Jn
ſtinkt dazu gehört, um immer wieder den Verſuch zu
machen, ſtörend in das Bündnis der Mittelmächte einzu
greifen. Von ſolch einem durchaus unzulänglichen und
von vornherein zum Scheitern beſtimmten Verſuch hat
Graf Czernin in ſeiner letzten Rede an die Vertreter des
Wiener Gemeinderats berichtet. Er hat zugleich hinzu
geſügt, daß er Herrn Clemenceau, der naiv genug geweſen
eſt, in Wien anzufragen, ob man denn wirklich wegen
ElſaßLothringens noch weiterkämpfen wolle, die allein
mögliche Antwort habe zugehen laſſen. Man wolle in der
Tat, wenn Frankreich von ſeiner törichten Forderung nicht
läßt, ſo heute wie immerdar, mit Deutſchland Schulter an
Schulter für ElſaßLothringen kämpfen. Der Graf
Czernin hat, ſo ſelbſtverſtändlich ſeine Antwort auch ge
weſen iſt, ſich durch ſeine Bündnistreue dennoch unſern
Dank verdient. Er hat übrigens durch ſeine Antwort an
Clemenceau nur beſtätigt, was er längſt zuvor die Welt
hatte wiſſen laſſen, nämlich, daß Oſterreich- Ungarn für
ElſaßLothringen genau ſo einſtehen wird, wie Deutſch
land für Trieſt eingeſtanden iſt. Daß Graf Czernin es
aber bei ſolchen Worten nicht bewenden ließ, haben in

zwiſchen unſere Gegner reichlich genug erfahren. Dar
über hat vor wenigen Tagen der Chef des öſterreichiſchen
Generalſtabs vortreffliche Worte geſagt. „Es iſt bekannt,
daß gerade unter den Weſtgegnern zeitweilig die lächer
liche Hoffnung auftauchte, Oſterreich- Ungarn von ſeinem
deutſchen Bundesgenoſſen zu trennen, Dieſes Anſinnen,
deſſen Schmählichkeit auf eine zur Kriegspſychoſe geſtei
gerte Verwirrung der Geiſter zurückzuführen iſt, hat aus
dem ehernen Mund unſerer treffſicheren Geſchütze die
richtige Erwiderung erhalten.

Herr Elemenceau hat in Wien kein Glück gehabt. Und
ſelbſt, wenn er etwa nur beabſichtigt haben ſollte, ſich
ſeinem gemarterten Völke gegenüber einzudecken, wenn er
etwa darauf ausgegangen ſein ſollte, den Franzoſen zu
beweiſen, daß es eben, um ElſaßLothringen zurückzuge

das Blut von Hunderttauſenden fließen zu laſſen, ſelbſt
dann dürfte er mit der Antwort die ihm Graf Czernin
erteilt hat, wenig anfangen können. Denn dieſe Antwort
iſt ein eherner Wall, der den Franzoſen für alle Zeit zu
Gemüte führt, daß es über ElſaßLothringen keine Dis
kuſſion geben wird, ſolange im Bereich der Mittelmächte
ein Mann noch die Büchſe zu ſpannen vermag

Daß es im übrigen ebenſo für Deutſchland wie für
Sſterreich Ungarn noch andere Kriegsziele gibt, als die

neue betont zu werden. Auch Englands Anſprüche werden
an dem Bündnis der Mittelmächte zerſchellen, denn auch
hier gilt, was für dieſes Bündnis grundſätzlich Geltung
hat, daß die Schwächung irgend eines der Teile das Ganze
gefährdet,

Der Weltkrieg.
Wichtige Erklärungen des Grafen Czernin über

die Lage.

Unter Führung des Bürgermeiſters der Reichshaupt
und Reſidenzſtadt Wien ſind die Mitglieder der Ob
männer- Konferenz des Wiener Gemeinderates beim
Mi mi ſter des Außern erſchienen. Bürgermeiſter
Dr. Weißkirchner richtete an den Grafen Czernin eine
Anſprache, worauf Graf Czernin u. a. antwortete:
Zu der Antwort des Präſidenten W n kann ich nur
Kagen, daß ich es für ſehr wertvoll halte, daß der deu ſche
Reichskanzler in ſeiner aus s Rede vom25. Februar mir die Antwort aus dem Munde genommen
und erklärt hat, die vier, von Herrn Wilſon in ſeiner
Rede am I. Februar entwickelten Grundſäße ſeien „eine
Baſis, auf welcher der allgemeine Friede erörtert werden
kann. Ich ſtimme dem vollkommen bei. Die vier
Punkte des Herrn Präſidenten ſind eine geeignete Grund
lage für den Eintritt in die VDiskuſſion zu einem allge
meinen Frieden. Ob der Präſident in ſeinen Beſtre
bungen ſeine Verbündeten auf dieſer Baſis zu ralliieren,
Erfolg haben wird, oder nicht, ſteht dahin. Gott iſt mein
Zeuge, daß wir alles verſucht haben, was mög
ich war, um die neue Offenſive zu vermeiden.

Die Entente hat nicht gewollt. Die Erklärung
ſr das an Wahnſinn grenzende Vorgehen
er Ententemächte liegt zum e Teile in ge

re in unſerem Hinterlande, auf welche ich
noch zurückkommen werde. Was immer auch komme,
wir geben Deutſchlands Jntereſſe nicht
preis, wie es uns nicht im Stiche laſſenwird. Die Treue an der Donau iſt nicht ge
ringer als die deutſche Treue. Wir kämpfen nicht
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für imperialiſtiſche, annexioniſtiſche Ziele, weder für
eigene noch für deutſche, wohl aber werden wir gemein
ſam bis zum Schluſſe gehen für unſere Verteidigung, für
unſer ſtaatliches Leben und für unſere Zukunft.

Durch die rer re mik Rußland wurdedie erſte Breſche in den Kriegswillen unſerer Feinde geſchlagen. Es war der aber des Friedens
edankens. Es iſt der Beweis eines kindiſchen

Dilettantismus, zu überſehen, in welch engem inneren
Kontakt die verſchiedenen Friedensſchlüſſe miteinander
dem Es zog ein e den andern nach ſich und

rachte den gewollten Erfolg der Beendigung des Krieges
im Oſten. Mit Rumänien iſt ein Friede ge
e worden, welcher den Ausgangspunkt freundnachbarlicher Beziehungen bilden dürfte. Die gering
fügigen Grenzrektifikationen, die wir erhalten,
ſind keine Annexionen. Faſt unbewohntes Gebiet, dienene ausſchließlich militäriſchen Sicherungszwecken. Es iſt

S nich i ld, daß ſich Rumänien nicht gleichzeitiwinnen, kein anderes Mittel gäbe, als das, noch einmal nicht meine Schuld daß ſich cht gleichseitig
mit Rußland an den dern geſetzt hat. Von
Rußland habe ich keinen Quadratmeter verlangt und
Rumänien hat die günſtige Konſtellation verſäumt.
Schutz und Förderung der eminent wichtigen Handels
chiffahrt. auf der unkeren Donau ſowie Sicherung des
iſernen Tores werden gewährleiſtet durch Verſchiebung

der Grenze bis auf die Höhen von Turnſeverin. Die
Dreiländerecke fällt uns zur Grenze zu, womit die
Möglichkeit geſicherter Verbindung wiſchen
Ungarn und der Bukowina gegeben iſt. Die Ver
ſchiebung der hen n i von Ezernoſoll die feindlichen Angriffen bisher preisgegebenew ih Be gen Äberſälle wirtſam

Ich habe wiederholt geſagt, die ſicherſte Garantie ſäher
ich in zukünftigen internationalen Abmachun

en, welche den Krieg verhinderns d hatte inſolchen Abmachungen, wenn ſie in bindender Form gefaßt

worden wären, weit ſtärkere Sicherheiten gegen nachbar
liche e geſehen, als in Grenzrektifikativnen. Jch
glaube nichn, daß irgend ein Staat in der Lage ſein wird,
nach dieſem e ährlich mehrere Milliarden für die
durch den Krieg ſo bedeutend erhöhten militäriſchen Be
dürfniſſe auszugeben. Jch glaube vielmehr, daß die finan
zielle vis maſor die Welt r einem internationalen Kom
promiß über die Herabſetzung der Rüſtungen
zwingen wird. Meine Hoffnung iſt weder idegliſtiſch
noch phantaſtiſch ſie iſt realpolitiſch in des Wortes
wahrſter Bedeutung. Ich hielte es für ein großes Un
glück, wenn es nicht ſchließlich gelingen ſollte, zu allge
meinen Vereinbarungen über die Vermrn
derung der militäriſchen Rüſtungen zu ge
langenEs ſt ſelbſtverſtändlich, daß wir bei dem Friedens
ſchluſſe mit Rumänien dafür ſorgen werden, daß
unſere Jntereſſen in der Frage der Getreides und
Lebensmittelverſorgung und des Rohöls voll
berückſichtigt werden. e
Rumäniens Zukunft liegt im Oſſten. Weite

Gebiete Beſſarabiens ſind von rumäniſcher Bevölke
rung bewohnt, und manche Anzeichen deuten n hin,
daß dieſe rumäniſche Bevölkerung einen engen Anſchluß
an Rumänien wünſcht. Wenn ſich Rumänien auf einen
offemen, e und freundſchaftlichen Fuß. mit uns
ſtellen will, ſo werden wir nichts dagegen haben, jenen
gus Beſſarabien kommenden Tendenzen entgegenzukommen.
Rumänien kann in Beſſarabien viel mehr gewinnen als
es in dieſem Krieg verloren hat. Jch glaube, daß Ru
mänien in ſeinem wohlverſtandenen Jntereſſe auf die
Zentralmächte angewieſen iſt, und meine Poli
tik geht dahin, in Zukunft ein freund nachbarliche s
Verhältnis neu zu begründen. Sowohl bei dem
Friedensſchluß min der Ukraine als auch bei jenem mitRumänien iſt mir in erſter Linie der Gedanke vorge
ſchwebt, die Verſorgung der Monarchie mit
en notwendigſten Lebensmitteln und ſon

ſtigen Rohſtoffen ſicherzuſtellen. Rußland kam hierfür
micht in Betracht, da es infolge ſeiner weitgehenden Des
organiſation gar nicht in der Lage jſt, für ſich ſelbſt die
notwendigſten Rohſtoffe aufzubringen und bei ſich zu ver

haſt noch Geld genug, das Du Deinem
Vaterlande leihen kannſt. Jeder zurück
gehaltene Pfennig verlängert den Krieg.
Jede Stunde Krieg bedeutet weitere Opfer
an Gut und Blut. Zögere nicht, zeichne!
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teilen. 600 Waggons diverſer Lebensmittel
ſtehen in der Ukraine zum Abtransport für unſer
Hinterland bereit und dieſe Transporte werden fortgeſetzt
werden, bis die Zuſchübe organiſiert ſind und an
in größerem Umfange beginnen können. Aus Rumä-
mien ſelbſt erhalten wir aus der vorjährigen Ernte noch
ü 70000 Tonnen Mais, Die kommende
Ernte Rumäniens, deren überſchüſſe zwi
ſchen uns und Deutſchland zu gleichen Teilen auf
geteilt werden, dürfte der Monarchie Zuſchübe von rund
400000 Tonnen Getreide, Hülſenfrüchten und Futter
mitteln bringen, die gleichfalls auf dem Donauwege abzu
ühren ſein werden Uberdies bringt uns Rumänien ein
ſchon jetzt aufzubringendes Lontingent von 300000

Sereſern und 190000 Schweinen, die eine kleine
erge erung unſerer Fleiſchverſorgung herbeiführen
werden.
Und nun zu Serbien. Wir wiſſen daß in Ser
bien die nd zum Frieden ſehr groß iſt,
jedoch das Land durch die Ententemächte verhindert wird,

Frieden zu ſchließen. Bulgarien muß gewiſſe, von
Bulgaren bewohnte Gebiete erhalten, aber wir wollen
Serbien nicht vernichten und nicht zer
trümmern. Wir wollen ihm die Möglichkeit geben,
i zu entwickeln wir würden einen engeren wirtaft lichen Anſchluß Serbiens an uns nur
egrüßen. Seitdem ich im Amte bin, habe ich nur ein
iel gehabt, dem Reich einen allgemeinen Frie-

den zu bringen und Zuſtände zu ſchaffen, die Hſter
die künftige freie Enkwicklung ſichern, und

ferner alles menſchenmögliche zu verſuchen, damit dieſer
entſeſliche Krieg für undentliche Zeit der kette ſei, Jch
werde auf dieſem von mir eingeſchtagenen Wege rückſichts
los fortſchreiten und den Kampf mit jedem aufnehmen, der
ich mir dabei in den Weg ſtellt. Wir haben in den letzten

ochen ein gutes Stück Weg zurückgelegt zum
allgemeinen Frieden. Das letzte Kapitel des
Weltdramas bricht an. Wir werden uns durchſetzen, und
vielleicht iſt die Zeit nicht mehr fern, wo wir auf die
letzten Jahre zurückblicken werden, wie auf einen langen,
wilden Traum. Vor kurzer Zeit waren wir nahe daran,
in Verhandlungen mit den Weſtmächten zu treten. Da
ſchlug plötzlich der Wind um, und wie wir genau
wiſſen, beſchloß die Entente, es ſei beſſer, S zu warten,
denn die parlamentariſchen und politiſchen Vorgänge bei
uns berechtigten zu der Hoffnung, daß die Monarchie bald
wehrlos ſein werde. Welche furchtbare Jronie. Unſere
Brüder und Söhne kämpfen wie Löwen auf dem Schlacht
felde. Männer und Frauen im Hinrerlande tragen heroiſch
ihr hartes Los. Das Kriegselend verbindet alle Völker.

le wollen, daß der Krieg ein Ende nehme, aber ſie ſind
verführt, ſie werden irregeleitet. Sie ſehen nicht, daß
einzelne ihrer Vertreter es ſind, die den Krieg und ihre
Leiden ſyſtematiſch verlängern.

Die wichtigen Czerninſchen Ausführungen werden vonder Seht Preſſe ſyſtematiſch beſprochen. Die „Nordd.
Allg. S führt redaktionell aus Die Erklärungen des
Grafen Czernin ſind von bündigſter Eindeutig-
keit. Klar und unverrückbar ſtellen ſie den Ver
drehungen unſerer Gegner die einheitliche und ge
ſchloſſene Haltung Deutſchlands undſterreich-Ungarns in den Fragen desKrieges und des Friedens gegenüber. Wenn
zwei große Völker im vierten Kriegsjahre ſich in einem

deutet das, daß dieſe Gemeinſamkeit, inwo den Wahrung der beierſeitigen Intereſſen darſtellt.

erin aber enthüllt ſich erneut der Sinn dieſes Krieges
für uns und unſere Verbündeten. Nicht um Eroberungen
ind wir in den Krieg gezogen, oder haben ihn fortgeſetzt,
ondern einzig und allein aus der hohen Pflicht der
zerteidigung.

r

Die Enthüllungen Czernins über den Friedensfühler
Clemeneeaus

haben in politiſchen Schweizer Blättern unge
heure Senſation ausgelöſt. Man verſteht nun das
Vertrauen, mit dem die leitenden Stellen Deutſchland in
den großen Kampf im Weſten zogen. Die verz wei
felte Lage Frankreichs iſt jedermann klar.
Selbſt ententiſtiſche Kreiſe geben den Zuſammenbruch ihrer
Hoffnungen auf einen Sieg Frankreichs zu. Mit Span
nung erwartet man das Echo, das von Paris zurück
ſchallen wird. Wird Frankreich fernerhin einen Mann
an der Spitze der Regierung dulden, der durch ſein eigen
ſinniges Feſthalten an der unheilvollen Revanche
und Franzoſen immer wieder in nutzloſen Gegenan
Lothringen, einen Landſtrich, opfert Frankreich ſeinen
letzten Blutstropfen, ſo ſpricht man heute in Bern, deſſen
Deutſchtum zur unverrückbaren Tatſache geworden iſt.
Clemenceau treibt hinter den Kuliſſen ein gefähr
liches Doppelſpiel. Zum Volk ſpricht er vom Sieg,
von der Notwendigkeit, die Annexionsgelüſte des Gegners
zunichte zu machen, und gleichzeitig verſucht er mit dem
Gegner in Verhandlung zu treten. Hier zeigt ſich, daß
die Annexionsgelüſte auf ſeiten Clemenceaus waren. Das
franzöſiſche Volk und mit ihm die Neutralen kennen heute

das wahre Geſicht des „Tigers“. Jhn trifft
die Verantwortung für die Verlängerung
ges Krieges, für das furchtbare Morden im
Weſten

Die Bedeutung der Rede Czernins
liegt ebenſo auf innerpolitiſchem Gebiet wie auf äußerem.
Sie hat wegen der ſcharfen Geißelung der Hal
tung gewiſſer tſchechiſcher Politiker indeutſchen t einen ausgezeichneten Eindruck gemacht.
So ſcharf iſt von dieſer Stelle mit den tſchechiſchen
Staatsrechtlern, die ihre Sache vor den internationalen
Areopag bringen wollen, noch nie abgerechnet worden.
Man ſchließt daraus, daß Czernins Stellung
jetzt feſter iſt, als je zuvor, und zwar infolgeeiner rfolge bei den Friedensſchlüſſen. Aus wohlunter
richteter Quelle verlauket zu den Außerungen Czernins,
daß ſich das Friedensangebot Clemencegaus,
das er erwähnt, nicht auf einen Sonderfrie-
den, ſondern auf einen S r Frieden bezog der
wegen des e Fran 1ſLothringens abgelehnt wurde.

die deutſche Oberſte Heeresleitung ſo verfahren.
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Die deutſchen Panzerwagen.
Nieuwe Rotterdamſche Courant meldet aus London

Bei der en en Armee ſagt man, die meiſten franzö
ſiſchen und engliſchen Soldaten, die den erſten Angriff
mitgemacht haben, glauben, daß die Deutſchen zwar Tanksatten, dieſelben aber nicht verwendet haben; wir haben
ie nicht geſehen, weil ſie, ſtatt die Jnfanteriewellen beim

ngriff zu begleiten, bei den Sondertruppen blieben, mit
der Aufgabe, zurückgebliebene Neſter zu vernichten. Die
Deutſchen haben Panzerwagen von dreierlei Art. 1. er
oberte engliſche, 2. eine eigene deutſche Konſtruktion,
kleiner als die britiſche, aber ſchneller, ſchwerer und beſſer
arten und bewaffnet. Die 3. Klaſſe ſind ſogenannte

andkreuzer oder große Tanks. Die kleinen Tanks ſind
26 Fuß lang, 10 Fuß breit und 11 Fuß hoch und wiegen
10 Tonnen. Die Landkreuzer ſind S Fuß lang, 18 Fuß
hoch und ebenſo breit. Die Schnelligkeit liegt wiſchen
438 und 95 engliſche Meilen in der Stunde. ie ſind
bewaffnet mit Kanonen, e e und Flam
menwerfern; letztere ſind eine neue Erfindung und ſollen
den Kampfwert weſentlich erhöhen, weil ihre Maſchinen
mehr Flammenſtoff mit ſich führen können als ein Soldat.
Die Deutſchen haben die Tanks derartig verwendet, daß ſie
gegen Artilleriefeuer beſſer loſe ſind, auch können ſie
gegen Gaswolken dicht abgeſchloſſen werden.

Unſere Truppen wohlverſorgt.
Berlin, 3. April. Die ſiegesfrohe und zuverſichtliche

Stimmung der deutſchen Truppen hat unter dem am
27. März eingetretenen Witterungsumſchlag, der
kaltes und ſtürmiſches Regenwetter brachte, nicht gelitten.
Gegen Näſſe und Kälte ſchützen ſie die erbeuteten unge
euren Vorräte an engliſchen Mänteln,acken, und Zelten, während die reichen vorgefundenen
ebensmittel, die überall in großen engliſchen Armee

depots aufgeſtapelt waren, die Verpflegung aufs vorteil
en ergänzen. Dieſe unerwartete reiche Beute an

ebensmitteln läßt die Truppe zum Teil völlig wie aus
dem Lande leben, ſo daß die eigenen Vorräte für ſpätere
Zeit geſpart werden können.

Das Entſcheidungsringen

im Weſten.
Vor neuen großen Kämpfen.

Während der ſeit einigen Tagen im Weſten einge
tretenen Kampfpauſe haben ſich die Engländer
und Franzoſen immer wieder nutzloſen Gegenan
griffen verblutet und ihre Verluſte ins Unge-
beure geſteigert. Dagegen haben örtliche Erfolge
die Deutſchen in den Beſitz wichtiger Höhenſtellungen auf
dem weſtlichen Avre-Ufer gebracht. Größere Kampfhand
lungen ſpielten ſich zurzeit auf dem Schlachtfelde im
Weſten nicht ab. Dies iſt nur natürlich. Nach ſo ge
waltigen Schlägen, wie der letzten Woche, mußte eine
Kampfpauſe eintreten, um die weiteren Entſcheidungs
kämpfe vorzubereiten. Auch bei früheren Offenſiven hat

De Matin chreibt e

ergeben
Deutſchen

Die Pariſer e melden übereinſtimmend aus London, daß Verſtärkungen von mehr
als 500 000 Engländern nach der Front in Frank

e ſeien.ie franzöſiſchen Blätter melden aus New York, daß
die amerikaniſchen Truppen an die Front von Montdi
di er entſandt wurden. Die Regierung von Waſhington
erteilte die Ermächtigung zu der Mitteilung, daß 100000amerikaniſche Soldaten in den Kampf ein
gegriffen haben.

Das Karfreitag-Gefecht um Gonchy.
Ein deutſches Bataillon wird von drei rigen

Bataillonen angegriffen. Die anfahrenden feindlichen
Panzerautos werden von Maſchinengewehren mit Stahl
kernmunition l ne die die Panzerung durchſchlägt.
Ein Sturmwagen bleibt liegen, die Beſatzung ſelbſt macht
chleunigſt Kehrt. Von neuem fahren die Tanks an.
asſelbe Bild wiederholt ſich. Franzöſiſche Kolo

nial-«Jnfanterie, die nach kräftiger Artillerievor-
bereitung vorgeht, wird mit blutigſten Verluſten
u r ü We lagen Schließlich gelingt es dem Feinde,s am Weſtrande des Ortes einzuniſten. Da ſpringt ein

eutſcher Unteroffizier vor. Jn der Somme
ſchlacht war er ſchwer verwundet den Engländern in die
Hände gefallen. Damals wurde er Zeuge, wie die Eng
länder e ſeine verwundeten Kameraden
niedermachten, während er ſelbſt ſich tot ſtellte und da
durch entkam. Jetzt bahnt er ſich einen Weg durch die
Häuſer, durchſchlägt mit der Spitzhacke die Mauern, bringt
ein aſchinengewehr im Rücken der Feinde in Stellung
un ermöglicht durch ſein wirkſames Flanken- und
Rückenfeuer der eigenen Jnfanterie, den Weſtrand des
Dorfes zu nehmen.

Auch am 2. April haben die
Franzoſen ihre beabſichtigte verbrecheriſche Beſchießung

von Laon fortgeſetzt

und n e Unhbei,l unter der Bevölkerung
angerichtet. Die von der brutalen Behandlung durch die
Engländer der im Rückzuge befindlichen britiſchenArmeen gepeinigten Einwohner Frankreichs ſowie die

Bewohner der unter dem täglichen Fernfeuer liegenden
r Städte leiden übermenſchliche Qualen in

en von ihren Staatsmännern gewollten neuen Kämpfen
Neue franzöſiſche Kriegsgebiete.

Durch Dekret der
29. März ſind die Departements Eure, Aisne et
Diſe, Seine et Marne, Jvonne und Coted'or ſowie die Arrondiſſements Beſancon und Pon
tarlier in die Kriegszone einbezogen worden. Der
Kriegsminiſter hat verboten, daß Privatperſonen in Auto
mobilen Paris verlaſſen.

Bomb

franzöſiſchen Regierung vom

Die engliſchen Verluſtliſten
vom 20. bis 28. März, welche die Anfangszeit des deut
ſchen Angriffs umfaſſen, weiſt 68 570 Namen auf.

Die Beſchießung von Paris.
Nach einer amtlichen „Havas“ Meldung ans Paris

dauerte die Beſchieß ung von Paris und Umgebung
durch das weittragende Geſchütz auch Dienstag ſort
es fielen ihr Menſchenleben zum Opfer.

Die Fernbeſchiezung der Feſtung Paris wurde
deutſcherſeits am Miktag des 83. April einge
ſt e IIt, da bekannt geworden war, daß an dieſem Tage
nachmittags die Beerdigung der durch einen be
dauernswerten Zufall einem Treffer zum Opfer ge
fallenen Stadtbewohner ſtattfinden ſollte.

Die h Zeitungen vom Sonntag vermeiden
jede Ortsangabe e auf die die am Karfreitag von deutſchen e e getroffen wurde. Sie
aben die Eindrücke von dem Unglücksplatz wieder, daraus
m ſich mit Beſtimmtheit ein s auf die Kirche

ſelbſt ziehen. Jn der Kirche war ein Konzert abgehalten
worden, was auch erklärt, daß ſich unter den Beſuchern
der ſchweizeriſche Legationsrat Strehling befand der
ſelbſt der reformierten Genfer Kirche angehört.

S

Der Luftkrieg.
Zahlreiche deutſche Angriffe

auf franzöſiſche Orte
Pawiſer Blättern zufolge iſt Chalons ſur Marne in

Laufe der letzten Wochen verſchiedentlich von deutſchen
Flugzeugen angegriffen worden, die bedentendes
Sachſchaden anrichteten. Unter anderem wurde das Ge
bäude der Union Republicaine de la Marne ſchwer be
ſchädigt. Der Direktor des Journal de la Marne wurde
mit ſeiner Familie getötet. Über Dünkirchen ſind in den
letzten Tagen wiederholt deutſche Flugzeuge erſchienen

Die Räumung der Gebiete Nordfrank-
re ichs ſcheint beendet zu ſein. Die am 29. März in
Paris eingetroffenen Flüchtlingszüge brachten hauptſächlich
Einwohner von Amiens, die vor der Bombardierung
durch die deutſchen Flugzeuge flüchteten. Während der
letzten Tage des vorigen Monats beſchränkten tieſhängende
Wolken, Regen und Sturm die Tätigkeit der deutſchen
Luftſtreitkräfte im weſentlichen auf Naherkundung über
dem Schlachtfelde und Bekämpfung von Endzielen in und
hinter der Kampflinie, Beide Aufgaben wurden erſolg
weich gelöſt. Unſere Ballone waren an einzelnen Tagen
bei einer Windſtärke von über 20 Sekunden
metern in der Luft, um den Verlauf der Kampfhand
lungen zu überwachen und das Feuer der eigenen Ar
tillerie zu leiten.

Die wichtigen Bahnhöfe, beſonders Compiegne,
Longuean bei Amiens, ſowie Verkehrsmittelpunkte und
Truppenanſammlungen hinter der feindlichen Front

griffefenplatz und Etappenhanptort Bonlogne
erhielt in der Nacht vom 1. zum 2. April Bomben ſchwer
ſten Kalibers. Das günſtige Wetter geſtattete am I. Aprit
eine planmäßige Feuererkundung und hatte ſehr rege Luft
tätigkeit zur Folge. 22 Flugzeuge und fünf Ballone des
Feindes wurden abgeſchoſſen. Die Geſamtverluſte unſere
Gegner ſeit Beginn der Durchbruchsſchlacht betragen

nunmehr 192 Flugzeuge und elf Ballone
Unſere Flugabwehrgeſchütze ſind daran mit der außer
ordentlichen Zahl von 46 Flugzeugen beteiligt. Kewtnant
Bongartz beſiegte den 83., Leutnant Kroll den 28
Gegner. Wir büßten 32 Flugzeuge( davon zehn diesſeits)
und vier Ballone ein.

Fünf engliſche Feſſelballone abgeſchoſſen.
Am Abend des 1. April ſchaukelten dicht vor Arras

e Feſſelballone in der Luſt Nachem die engliſchen Flieger durch den Angriff einer deut
ſchen Jagdſtaffel hinter Frontihre zurückgeſchlagen
waren, ging Leutnant Röfh mit einer Jagdmaſchine
blitzſchnell zum Angriff gegen die Feſſelballone vor
Schnell hatte er die beiden erſten erledigtbrennend kamen ſie herunter. Trotz wütendem Setag

de ſtürzte er ſich nun auf den dritten und ſetzte auch
ieſen durch Nahangriff mit dem Maſchinengewehr in

Brand. Von den deutſchen Beobachtungsſtellen wurde
der Hergang geſehen und friſch zurück gedrahtet. Wäh-
rend nun alle die Rückkehr des erfolgreichen Fliegers mit
höchſter Spannung erwarteten, ſchraubte ſich dieſer un
erwartet mitten in den engliſchen Sprengwolken nochmals
ein, ſtieg in die Höhe, bog ſeitlich ab und neigte ſich er
neut zum Sturzflug gegen den vierten Balkon.Auch icrgging in Flammen auf. Gleichzeitig griff
Feldwebel agner den fünften Ballon über
raſchend von oben an und brachte ihn brennend her
unter. Beide Flieger erreichten, vom engliſchen Ge
ſchoßhagel vergeblich en ihren Flugplatz, wo ſie von

ihren Kameraden und den höheren Kommandoſtellen herz
lich beglückwünſcht wurden. Die ganze engliſche Ballongufſtellung in dieſer Gegend war ſonnt binnen zehn
Minuten vernichtet.
Beim letzten Nachtangriff engliſcher Flieger auf Dongi
gab es wieder mehrere Opfer unter der franzö
ſiſchen Bevölkerung. Neben einem in Brand ge
ratenen Haus wurden von ſechs Frauen drei getötet und
drei ſchwer verwundet. Eine vierköpfige Familie verlor
durch einen Bombenvolltreffer das Leben. Militäriſcher
Schaden entſtand nicht, ſo lediglich die Zivilbevölke
rung getroffen wurde. Dieſe Exkenntnis übt eine ſeeliſche
Wirkung auf die franzöſiſchen Einwohner aus.

Deutſche Flieger über Paris.
Nach einer „Havas“ Meldung aus Paris überflog in

der Nacht zum Dienstag eine Gruppe deutſcher
Flieger die franzöſiſche Linie in der Richtung auf
Paris. Sie wurden von franzöſiſchen Poſten geſichter.



Um 8 Uhr 8 Min. wurde Alarm gegeben. Die Abwehr
batterien eröffneten ein heftiges Feuer gegen die feind
lichen Flugzeuge, die kehrt machen mußten. Jn der Um
gebung der Stadt wurden einige Bomben abgeworfen.
Opfer ſind nicht zu beklagen. Der Schaden iſt unbeträcht
lich. Um 4 Uhr 20 Min. war der Alarm zu Ende. Nach
einer weiteren „Havas“ Meldung erſchien außer den
Flugzeugen, die in der Umgebung von Paris gemeldet
waren, ein deutſches Flugzeug über der Stadt
ſelbſt und warf Bomben ab, aber ohne Opfer zu ver
urſachen,

Aus dem Oſten.
Deutſche Truppenlandung

auſ Südſinnland.
Teile en Seeſtreitkräfte haben geſtern

morgen nach beſchwerlichem Marſch durch Eis und Minen
a die für die e ne in Finnland beſtimmten
Truppen in Hangö (Südfinnland) gelandet.

Die e Garde in FinnlandDie „Times“ erfahren aus Petersburg, daß die fin
niſche Weiße Garde nach Kem an der Weſtküſte
des Weißen Meeres vorrückt, um die e
bahn zu beſetzen. Die neue Gefahr brachte die Koali
tion zwiſchen den örtlichen Sowjetbehörden und den eng
liſchen und e Behörden S um dieurmaneiſenbahn zu beſezen. Als Trotz ki von
der Gefahr hörte, die der Eiſenbahn durch den Erfolg
der Deutſchen und der Weißen Garde drohte, gab er ſo
fort Befehl, Verteidigungsmaßnahmen zu ergreifen

Die Deutſchen und die Ukrainer
haben Waroyha und Pyatikhatki beſetzt.

c

Die Vorgänge in Rußland.
Ein Bundesrat der Republik.

Großfürſt Michael,
der nach Perm geflüchtet war und dort von dem ört
lichen Sowjet gefangen gehalten wurde, iſt jetzt in Frei
heit geſetzst worden.

Aus Petersburg wird gemeldet, daß der bei den Sow
jets in Ungunſt gefallene

Oberbefehlshaber Krylenko
ſeit eingen Tagen ſpurlos verſchwunden ſt weil
er eine Anklage wegen zu frühzeitiger Demobiliſierung
befürchtet.

Politiſche Überſicht.
Türkei. Am 28. März nahm die türkiſche Kam

mer einſtimmig die Friedensverträge mit der
Ukraine und Rußland an. Der Abgeordnete von
Hauran, Schekib Bei, zollte der Regierung Anerkennung

daß ſie dem Lande ſo e Verträge erwirkt
habe. Der Redner befaßte e mit Wer und erinnerte an die Erklärung Balfours und Bonar Laws, daß
Agypten von England beſetzt bleiben werde. Von dieſer
Tribüne herab, ſagte Redner, erhebe ich Einſpruch gegen
die engliſche Beſetzung, wenn das Schwert auch dieſe Frage
löſen wird. Wir erklären uns gegen unſere Feinde in
vier Punkten I. Die ägyptiſche Bevölkerung iſt, ſoweit
ie muſelmaniſch iſt, dem Kalifat und dem Osmaniſchen
eich zugetan; darum erheben wir die in Konſtantinopel

und im Ausland ſeßhaften Agypter, Widerſpruch
2. Agypten iſt ſeit ſeiner Eroberung durch Sultan Se
ſlim osmaniſch geweſen und wünſcht es zu
bleiben. 8. Wir erheben Einſpruch im Namen des
Völkerrechts. 4. Wir erheben Widerſpruch im Namen
der Freiheit der Meere Halil Bei erklärte, daß Agyp
ten osmaniſch ſei und daß es ſo vleiben
werde. Eebhafter Beifall.) „Geſtützt auf unſer uner
ſchütterliches Bündnis und auf unſere heldenmütige Armee
erklären wir, daß wir die Engländer verjagen werden.
Jch wiederhole, daß Agypten unſer iſt.“

Norwegen. Das „Norſk Telegrambyran“ meldet Die

eben und die Erwarkung auszuſprechen daß die engliſch
egierung die nötigen Schritte unternehmen werde, u

Wiederholungen vorzubeugen. Die norwegiſche r
verlangt die Freigabe von Schiff, LadungMannſchaft und behält ſich das Recht vor, für even
tuelle Verluſte namens der Jnternierten Entſchädi-
gungen zu fordern.

Frankreich. Wegen der großen Offenſive erging eis
neuer Regierungserlaß über die Einführung de
Zivildienſtpfliſcht und deren Ausdehnung auch
guf die Neutralen zum Zwecke der Vermehrung des
land wirtſchaftlichen Erzeugung in Frankreich.

England. Nach Londoner Meldungen haben an der
Dſtertagen im vereinigten Königreiche 97 Verſfamm
lungen für die baldige Herbeiführunzeines Verſtändigungsfriedens ſtattgefunden

m London waren 26 Verſammlungen ein berufen.
loyd George, der in Offizierskreiſen ſchos

ätz d wurde, iſt jeht bei der
ann ſchaft verhaßt. Die Truppe iſt überzeugl,daß die Abber e n g des Feldmarſchalls Habg, derſo ſchlecht a v hat unvermeidlich ſei. Die

e der Führung und die Unordnung hinter der
Front liegen ſo klar zutage, daß die Gefangenen erklärten

ans offen darüber ſprechen zu können, ohne daß die Denet damit etwas Neues erfahren würden.

Vereinigte Staaten von Nordamerika Aus einen
Waſhingtoner Reuter Meldung geht hervor, daß ſich unter
95 000 amerikaniſchen Soldaten, die in 47 Skgaten aus
ehoben ſind, 24 000 Neger befinden. Die Regierume
r Vereinigten Staaten hat die monatlichen Kredit

vorſ e Alliierten vow 560 Millionen s u350 illionen Dollar herabgeſest. Als
Grund für dieſe Maßregel wird angegeben, daß das Geh
von den Alliierten ausſchließlich für den Ankauf von
Kriegsmaterial in den Vereinigten Stagten verwende
werde. Jnfolge des Mangels an Schiffsranm
bleiben jedoch die angekauften Materialmengen in der
Seehäfen liegen und häwfen ſich dort an

e e rn gekapert wurde Ein ſpruch zu er

ver wenig geſ

Ein Ausſchuß von Vertretern aller Kommiſſariate
und fünf Vertreter des Dentralvollzu e er
warten jetzt die Bildung eines
der Republik.

Kngzeilgen.

undes rates

El die Aufnahmen der Anzeigen
x beſtimmt vorgeſchriebenen
er Plätzen konnen wir
Berantwortun
werden die Wünſ
zeber wach Mögli

ager

der Auftrag

Für die vielen Aufmerk
ſamkeiten anläßzlich der
Einſegnung unſerer einzigen
Tochter

Elisabeth
ſagen nur ouf dieſem Wege
herzlichen Dank
7 Scheunert

32 t e h h

Merſebu g, Entenplan
den 3. April 1918.

h h e HT

Herzlichen Dank allen,
die am Tage unſerer Ver
mählung uns durch Gratu
lationen und Geſchenke er
freuten

Reipiſch, den 4. April 1918.

und Frau.

7

Paul Steinicke

keine
übernehmen, Reg S

it berückſichtigt

en

t.

e

Merseburg, den 4 März

Ruhe sanft in

en Rſandtſcha
deutſchen Schiffes
von einem engliſchen

in Deren
Schiff in norwegiſ

Heute erhielten wir die traurige Nachricht,
dass mein lieber Sohn, unser guter Bruder, der

Tischler

Schöhbel
m blühenden Alter von 22 Jahren den Heldentod gestorben ist

191
In tiefem Schmerze

Familie Schöhbel.
fromäder Erde

erung beauftragte die norwegiſche Ge
gegen die Beſchlagnahme des

Valerig“, das am 21. März
Verantwortlicher

chen Ho

Redakteur Franz Rößwuer
in Merſeburg

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

öbl. rentie gut ehaltene Dinkhadewanne) her e er
iſt wegen Mangel an Raum zu
verkanfen Kirchſtraße 5.

kine gtarke gutgehende Dughun,

Leinenkuh, ſteht zu verkaufen
Kriegsdorf Nr. 5.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Suche zum 1. Juli freundliche

Wohnung, 2—3 Zimmer, Küche u
Zubehör.

Offerten unter „304“ an die
Expedition d. Blattes

Gut erhaltener Kinderwagen

zu verkaufen Kl. Sixtiſtraße 3.

Ein Sporiwagen
zu verkaufen Neumarkt 221I.

Ein Voſten Spreu
zu verkaufen Meuſchan 49.

e

Für die wohltnenden Beweise hers-
licher Teilnahme voei
unseres lieben Vaters

dem Heimgange
sagen wir guf

diesem Wege unsern herslichen Dank.

Im Wamen der trauernden Hinter-
I bliebenen

Ernst Hildebranat,
h

Am Dienstag nachmittag
entriß uns der unerbittliche
Tod plötzlich und unerwartet
unſern lieben kleinen

Walter
im zarten Alter von 6 Jahren.

Merſeburg, 4. April 1918.
Dies zeigt ſchmerzerfüllt an

Hugo Thiele z. 3 i Felde
nebst Frau u. Rindern,
Beerdigung Sonnabend
nachmittag 4 Uhr.

Ausgabe von Gauerkraut auf
Bezugſchein und Auitung Nr. 96.

Am Sonnabend den 6. April
1918 wird gegen gleichzeitige Ab
abe von Bezugſchein und Quit

fung Nr. 98 in allen Geſchäften,
in denen für die laufende Woche

auf Bezugſchein Nr. 90, 100 Gramm
Gries angemeldet ſind, auf den
Kopf der Bevölkerung

1 Pfund Sauerkraut
zum Preiſe von 25 Pfennig

zugeteilt.

Merſeburg, den 4. April 1918.
Das esdriſ e Lebensmättelamt.

L. A. II. 958/18.

Merseburg, den 4. April 19:8.

Forthildungsſchule.
Die Aufnahme neuer Schüler

erfolgt Sonnabend den 6. April,
nachmittags 3 Ahr, Karlſtr. 4.

Der Schulvorſtand.
Gewerbliche

Fortbildungsſchule
e Aufnahme neuer Schüler

nde
Sonntag den 7. April, vormittags

11 Ahr, in der Volksſchule I,
Roßmarkt 8, ſta't.
Alle Gewerbeunternehmer haben
jeden von ihnen beſchäftigten, noch
nicht 17 Jahre alten gewerblichen
Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, Lehr
ling, Fabrikarbeiter) zum Eintritt
in die gewerbliche Fortbildungs-
ſchule anzumelden. Das letzte
Schulzeugnis iſt vorzulegen.

Der Schulvorſtand.

B it Matret halte
preiswert 41 verkaufen

I. Ritterſtr. 9, part.

Kunſt Konzert-Zither
zu verkaufenRoter Brückenrain 13, pt. links. 3S

Junge Kuh
mit dem Kalbe zu verkaufen

Reipiſch Nr. 5.
S

Verkauſe von Conntag früh

7 Uhr ab

100 Stück
AcnutslGminrer

Hermann Marx, 6eusa.

04044
Ein Kinderkorb mit Ständer
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.
Wachſamer Hofhund

zu kaufen geſucht. Näheres bei
Emil Weidling,

Obere Breite Straße 19.

4 Gtüch legende Huhner
ſofort zu verkaufen

Kötzſchen 38.
Ein Giß und Liegewagen
zu verkaufen

Brühl 12, 1 Tr.
Liegestunt See en

Johannisſtr. 7, 2 Tr.

25000 Mk.
o Zinsen)

in Weißenfels g. S. auf 2 Wohn
häuſer mit Fabrikraum, Stallun-
gen. Hof und za. 1 Mrg. Garten
per ſofort oder ſpäter geſucht.

Offerten unter R K W an die
Exped. d. Bl. erbeten.

12-14000 Mark
auf ſichere Hypothet auszuleihen.

Eine Wohnung, beſtehend aus
tuben, Kammer, Küche u. Zubeh.

zu vermieten u. 1. 7. zu beziehen.
Herm. Gimpel, Moltkeſtr. 6 J.

Schlafſtelle offen Neumarkt 19,
2 Treppen.

allen mit Wohnung
zu mieten geſucht. Offerten unter
„Laden“ an die Exped. d. Bl.

Herrſchaftliche Wohnung
von 6-7 Zimmern mit Zubehör
ſofort oder ſpäter geſucht.

Kreisarzt Dr. Wittich,
Landesverſicherungs Anſtalt

a (60—80 Taler) für2 Perſonen ſofort oder ſpäter geſ.
Offerten unter I E. an die

Exped. d. Bl.
Wohnung Preis 210 250 Mk.

von kinderloſen Leuten ſofort oder
1. Juli zu mieten geſucht.

Offerten unter G. H. an die
Expedition d. Blattes.

Junge Frau, 1 Kind, ſucht
Wohnung 1. 7. 18 bis 240 Mark.

h 7 eS zu verkaufen Halleſche Str. 117. t Exped. erb.

Zu erfragen in der Exped. d. u

Suche für ſofort Logis Stube
Kammer, Küche für 4 Perſonen.

Gefällige Offerten bitte Roſen
thal 18. 1 Tr. rechts abzugeben.

Kleine Stube mit Bodenkammer
und Torfſtall an einzelne Frau oder
Mädchen zu vermieten, ſofort oder
ſpäter beziehbar. Vorwerk 9,

Wohnung, 2 Stuben, Kammer
und Küche, von ruhigen Leuten

e iert.
Alteres kinderloſes Ehepaar ſuch

e n her rüche und Zubehör im Preiſe von
etwa 200 Mark.

Offerten nach Wilhelmſtr. 6,
erbeten.

Einzelne Frau ſucht
möbliertes Zimmer.

Offerten unter Nr. 30 an die
Expedition d. Blattes.

Junges kinderloſes Ehepaar
gucht möbl. Immer e
Offerten unter W N 186 an

die Exved. d. Bl.
Eiſenbahner ſucht möbliertes

Zimmer oder Schlaſſtelle,
Offerten mit Preis unter „348

an die Exped. d. Blattes.
Kinderloſes Ehepaar ſuchtmöbliertes Zimmer mit zwei Belten

wenn möglich mit Kochgelegenheit
Offerten unter A. 518 an die

Expedition d. Blattes.

WMöbllertes Zimmer
mit 2 Betten für ſofort zu mieten
geſucht. Offerten unter „485* an
die Expedition d. Blattes.

Möbltertes Zimmer
mit zwei Betten von einem Ehe
paar zu mieten geſucht, event. mit
Kochgelegenheit bei guter Bezahl

Zu erfragen unter Nr. 775 in
der Exped. d. Blattes.

Architert, Bauführer in Röoſſen,ſucht baldigſt beſſeres beute
Zimmer, möglichſt nach dem Wege
Röſſen zu

Werke Offerten an Rückardt,

einfack

Gaſth. z. alt. Deſſauer. Ae e e eAnſtändiges MädSchleſſene hen h
Offerten unter B B dExped. d. Bl. W
Wir ſuchen zu baldigem Antritt

eine größere Anzahl von

Frauen zu Erdarbeiten
zu den im hieſigen BraunkohlenBergbau üblichen Lo ehe

Angebote unter B T 99 an die
Exped. d. Bl. e

Krude Otto bei Körbi



im Betrage von 1000

J Acht Kriegs anleihe

ohne beſondere Anzahlung
gegen mäßige, vom 6.
Jahres oder Vierteljahrsbeiträge mittels der

Kriegsanleihe
Gothaer Lehensverfcherungsbauh a. G.

erworben werden.
Aufnahmefähig ſind Perſonen beiderlei Ge
ſchlechts vom vollendeten 10, Lebensjahre an.

Näheres durch den VertreterPanl Thiele, e 27

bis 400000 Mark kann

Jahre an abnehmende

Verſicherung

geeess G

8 l
in vorschiedenen Br

in la
ehe

3 das Heter von Mk. 1.50 an

Ein getroffen

noleum rohe
bei

S S e
eiten und Qual täten

SAn
O 00Wprechappera

u. Schallplatten
(neu und gebraucht)

zreiswert zu verkaufen

Alteren Arheiter,
Jrho er edlsten. ſchen

Peiſſchenfahrit Halleſche Gtr.

Friedrichſtraße 12.

Schulbücher
der 6., 9. Klaſſe der KnabenMitehchute zu e

WeißenfelſerRapsspinat

e von 10 Pfd. an a V
t g. Jan ke, Schotterey.

Als Zeichner
de Zelchnerin
in techn. Büro, wer ſich in kurzer
Zeit hier in Merſeburg ausbilden
will, geſucht.

Angabe ihrer d er„Zeichner“ in der Exped. d

Besseres Maclohen (Stütze)
'od. Mädchen als Aufwartung

für den ganzen e bei hohem
tr. 18, Er Lohn ſofortMarie auer Machf.

Kleine Ritterſtr. 11.
Altere, zuverläſſige Stütze, die

kochen kann und in allen Haus
arbeiten erfahren iſt, zum 1. Maioder ſpäter bei hohem Gehalt geſ.

Frau Eliſabeth Stollberg,
Domſtraße 3 I.

Suche per ſofort Oſtermädchen
als Aufwartung,

Frau Paul Scheunert,
Entenplan 4.

ter mädchen
M e ſofort oder ſpätergeſucht. Hagen, Entenplan 9.Heildtsge ſh.

Witwer mit 2 Kindern, 47
Schneider, ſucht die Bekanntſchaft
mit einer wirtſchaſtl. und kinderl.
Dame im Alter von 35--409 Jahren
auch vom Lande nicht eſchloſſen. Etwas Vermögen
würnſcht.

Bitte Offerten, wenn möglich
it Bild, unter K zu ſenden ar
die Exved. d. Bl.

unge Zrau ucht als Wirt
Stelle bei einem älteren

Herrn.
Offerten unter „Wirtſchaft“ andie Exped. d. Blattes.

Wer macht und e Wäſche
bei mir im Hauſe auerten unter Wäſche an die

Ezve ition d. Blaftes.
Ein junges Madchen, 19 Jahr

alt, ſucht in einem beſſeren Haus
halt, wo ihr Gelegenheit geboten
ſich im Kochen auszubilden,

Stellung.
Offerten unter N an die Exped.

dteſes Blattes
(hrüng für Clageref und TVschlere,

zegen Koſtentſchädigung geſucht.
Karl Heidrich Söhne,

Neumarkt 9.

Dienſtmädchen

Gaubere Aufwartung

geſucht Neumarkt 14.
e für ſofort tüchtige, ſaub.

Frau als
Aufwartung

bei gutem Lohn
Strandſchlößchen.

Eine Frau zum Federnſchließen
baldigſt e Zu erfragen

Unter Altenburg 32.
Bitte Adreſſe aufzugeben welche

Dame einem ſchwarz gekleideten
Fräulein beim Umſteigen in Halle
den 2. 4. 18 nach dem Zuge 10 Uhr
36 Vormittag nach Weißenfels be
hilflich war und ihr den Regen
ſchirm abnahm, da das Merten
einen ſchweren braunen Koffer und
1 Paket bei ſich trug.

Angabe e 2. 20 an dieExpedition d. Blattes.
Ein weiß. Kinderstoffstiefel
am Mittwoch in der Zeit von 11
bis 2 Uhr im Jnneren der Stadt
verloren. Abzugeben gegen Be r
lohnung Ober Altenburg 7.
Arbeitsbuch auf den Namen
Willy Becker verloren.

Gegen Belohnung abzugeben
Gr. Sistiſtr. 7, 1 Tr.

Klempnerlehrling

H. Müller, l mnſte.iW S Str. 19.
Gchäferhund zugelaufen
Abzuholen bei Dockhorn, Gewerk
ſchaft Michel.

eſeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

O el en hen S

Meuſchau Nr. 20.

für vormittags u. ganzen Sonntag

X Vaterländiſcher Frauenverein
Merſeburg Etadt.

Mitglieder- Verſ ammlung
Mittwoch, 10. April 1918 Wachmittage 5 Uhr pünktlich

in der „Funkenburg“.

Tagesordnung:
Dienſtboten-Ehrung.
Berichterſtattung über das Vereinsjahr 1917 einſchl. des
Kaſſenberichtes.Beſchlußfaſſung über die Entlaſtung des Schatzmeiſters
und des geſamten Vorſtandes.

Beratung des Kaſſen-Voranſchlages für 1918.
Vorſtandswahl.
Etwaige Anträge aus der Mitte der Verſammlung.

Nach Erledigung wer geſchäftlichen Teiles

Erfriſchungs-Pauſe,
in welcher zum Beſten des Vereins Kaffee und Kuchen
gereicht wird.

Wir laden die re und alle Freunde unſeres
Vereins zur Teilnahme an der Verſammlung ein und bitten
um recht zahlreiches Erſcheinen.

Jm Anſchluſſe daran

Vaterländiſcher Abend
für die weibliche Jugend und ihre Augehörigen,

veranſtaltet in Gemeinſchaft mit dem Verein zur Förderung
der Jugendpflege

abends 7 Uhr pünktlich in der „Funkenburg“.

Anſprachen, Geſänge,
Gedichtvorträge, Lieder zur Laute,

Volksliedſzenen, Reigenſpiele.
Humoriſtiſches Schattenkino: „Wer trägt die Pfanne weg

Bühnenſtück: „Bei Hamſters zu Tiſche“.

Vortragsfolgen, die zum Eintritt berechtigen, 50 Pfg. imVorverkauf bei Kaufmann C. Brendel, Gotthardtſtraße.

Die Mitglieder der Vereine für die weibliche Jugend
erhalten von ihren Vorſtänden die Vortragsſfolge koſtenlos.

Der Paterländiſche Frauen Der Verein zur Förderung
verein Merſeburg Gigdt, der Jugendpflege.

W ſa Kammer ichtspiele!

Kleine Ritterstrasse 3 Poeroruf 529
Ab Freitag bis Montag:

der Urheber des Weltkrieges

„„Suchomlinow?!“e geschichtlichen Dokumenten dargestellt und verfasst

von Curt Matull,
Erregte in jeder Stadt grosses Aufsehen
Außerdem ein gang vorzügliches

Beſprogramm.
Anfang 7 Uhr Anfang 7 4 Uhr.

C Zannersatz 4
Kronen- und Brückenarbeiten.

Behandlung kranker Zähne
Hubert Totzke in fa. Willy Auder

Markt 19 Merseburg Telephon 442
Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9--1 Uhr.

Dienstags u. Preitags nur vorm, 8--12 Ohr Sprechstunden,
u

Provinzial Lehensverſcherungsanftalt Sachſen

hat auch für die 8. Kriegsanleihe die

Kriegsanleihe Verſicherung

r Anzahlung nur 10 der 3 geichnungs umme. Ab
ung des Reſtes durch Verſicherungsbeiträge in zwölf Jahren, bei

Tode ſofortige Aushändigung der Stücke,
Die Kriegsanleiheverſicherung verbindet in glücklichſter Weiſe

die Erfüllung einer vaterländiſchen Pflicht mit der Fürſorge für
die Familienangehörigen und iſt auch dem Minderbemittelten
möglich.

Auskunft erteilen:
Kreiskommiſſar Wolf, Lindenſtraße 18,Hauptkommiſſar a Bürgergarten9,
2 r Sparkadi der Anſtalt

Verbant 0. Buchdrucker

(Ortsverein Hersehurn).

Sonnabend den 6. April, abends
pünktl 34 8 Uhr, Verſammlung in
der „Guten Quelle“, Der Vorſtand.

Erſter Gchrebergärten-

verein „Nord“, E. V.
Sonmag den 7. April CVe

nachmittags 355 Uhr,
Monats Verſammlung

im Vereinshaus. Das Erſcheinen
ſämtlicher Kartoffellandpächter iſt
erforderlich. Der Vorſtand.

B. C. Preußen.
Sonnabend den 14. D. Mts.

Versammlung
im „Ratskeller“, Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand.

Verein zur Hebung der
Geſlügelzucht

Im Einverſtändnis mit der Land
wirtſchaſts Kammer ſind folgende
Bruteierpreiſe feſtgeſetzt worden
Hühnereier 80 Pf., Enteneier 1 Mk.Gänſeeter 3 Mk. das Stück.

Die Vereinsgeſchäftsſtelle Unter
Altenburg 13, Fernruf 420 gibt Aus
kunft in jeder dies bezüglichen An
gelegenheit, insbeſondere über Ab
zabe und Angebot von Bruteiern

und Jungtieren ſowie Beiträgen,
Futter und über gemeinſchaftliche
Beſorechungen, die am Nachmittag
jedes Sonntags nach dem 1. jeden
Monats vorgeſehen ſind. Bei der
nächſten Gelegenheit wird die Frage
werden Hennen legen nicht geklärt
werden. Der Vorſtand.

CIvoli-Coegter
Dir. Artur Dechant.

Sonntag den 7. April 1978,
abends hre

Ein Walzertraum
Onerette in M. o Oscar Strauß

S

II
Gr. Rittergtr. I.

Programm v. Freitaghis Gonntag,

Das Spiel
vom Tode.

Nach dem Balzac' ſchen Roman

das Chagrinleder,
Drama in 4 Akten.

In der Hauptrolle: Alwin Neuß.

Yo v hnns Iinl7
Luſtſpiel in 2 Akten.

Mit Anna Müller-Linke,

Sonntag von 3 Ahr ab
Jugendvorſtellung.

Av 5 und 7 Ahr Vorſtellungen
für Erwachſene

Aroisarzt Dr. Wittich

hat Sprechzeit werktägl.
von 10 Uhr

in d. Landes versicherungs-
Anstalt, Zimmer 5.

Sanitätsrat

Dr. O. Müller
Ohristianenstr. 13,

Sprechstunde
wochenfags 2-4 Vhr.

Glergn eins Belege
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gewählt wurde.

Deutſchland.
Deutſchland und die Schweiz. Die „Nordd. Allg.

Ztg. ſchreibt Nach einer Havasmeldung iſt der ſchweize
riſche Legationsrat Strehlin und ſeine Gattin
bei der Beſchießung von Paris ums Leben
gekommen. Wie wir hören, iſt der kaiſerliche Geſandte
in Bern beauftragt worden, dem Bundesrat die
wärmſte Anteilnahme der kaiſerlichen Regierung
J dieſem ſchweren Unglücksfalle zum Ausdruck zu bringen.
der unter ſo tragiſchen Umſtänden erfolgte Tod des ver

dienten Diplomaten und ſeiner Gemahlin wird in ganz
Deutſchland aufrichtiges Bedauern hervorrufen. Gegen
über der aus Waſhington ſtammenden Meldung, nach der
Deutſchland den für die Schweiz Zur Verfügung
geſtellten holländiſchen Schiffen freies Geleit bereits ab
gelehnt hätte, wird feſtgeſtellt, daß eine Antwort
der deutſchen Regierung noch nicht einge
troffen iſt. Es iſt mit Rückſicht auf den Stand un
erer Getreideverſorgung dringend zu hoffen, daß ſich eineF ung finden laſſe, welche die ſichere Fahrt dieſes

Schiffes ermögliche.

Provinz und Amgegend.
Halle, 3. April. Geheimrat Prof. Dr. Schmidt

in Halle leiſtet der an ihn ergangenen Berufung als
Direktor der mediziniſchen Klinik der Univerſität Bonn
Folge. Er tritt ſein Amt am 1. Juni an. Der chirur
giſche Beirat des A. Armeekorps Profeſſor Dr. Schmie-
den, Direktor der chirurgiſchen Klinik in Halle, wurde
durch Verleihung des Eiſenen Kreuzes 1. Klaſſe ausge
zeichnet. Die Stadtverwaltung beſchloß eine beſon
dere Abteilung für die Bearbeitung des Be
bauungsplanes einzurichten. Als Leiter dieſer Ab
teilung ſollte ein auf dieſem Sondergebiet und allen da
mit zuſammenhängenden Aufgaben des Siedelungsweſens

beſonders erſahrener und bereits anderwärts bewährter
iedelungstechniker“ gewonnen werden. Jn engere

Wahl wurde mit drei anderen Bewerbern Regierungs
baumeiſter Edmund Neue Hamburg geſtellt. Die Wahl
durch den Magiſtrat nahm Neue an Und hat nunmehr
zum 1. April ſein neues Amt angetreten. eWeimar, April. Die vor einigen Wochen hier
ausgebrochene Typhusepidemie iſt erloſchen
Vom Stadtpolizeiamte wird mitgeteilt, daß an Typhus
erkrankungen ſeit dem 24. Februar kein neuer Fall ge
meldet wurde, der mit der Anfang Februar aufgetretenen
Epidemie zuſammenhängt.F Jena, 4. April. Bei der Familie des Steinhauers

Paul Gießler in Nennsdorf ging vor drei Jahren
aus dem Felde die amtliche Nachricht ein, daß der Wehr
mann Gießler bei einem Angriff den Tod gefunden
habe. Dem Gefallenen wurde manche Träne nachgeweint.

Die junge We erhielt von der Kräukenkaſſe das Sterbe

blatt mMeldet, ünlängſt kge t worde Zur groö
paar Tagen heil und geſund in die Heimat zur üſck!
Er hatte 8 Jahre tief in Rußland in Gefangenſchaft ge
e und kürzlich eine- Gelegenheit zur Flücht ge
unden.F Meiningen, 3. April. Der Herz ſtiftete

100 000 Mark als Grundſtock einer Zuſchußkaſſe für

er eLeipzig. 8, April. Zum Todebürgermeiſter Georgi iſt noch zu erwähnen, daß
der Verſtorbene genau wie das gegenwärtige Leipziger
Stadtoberhaupt zunächſt Stadtverodnetenvorſteher ge
weſen iſt. 1877 wurde er Oberbügermeiſter und blieb es
bis 1899. Seine Verdienſte um Leipzig in dieſen faſt
25 Jahren ſind in der Entwickelung der Stadt klar ge
zeichnet. Er war auch zeitweilig Mitglied des Reichs
tages und der Erſten Kammer, zu deren Vizepräſident er

Er war Ehrenbürger von Leipzig und
von verſchiedenen anderen ſächſiſchen Städten.

Merſeburg und Umgegend.
4. April.

K fe fürs Vaterland gefallen. Den Heldentod n e re Kämpfen der Tiſchler man

Werſchollen.
Originalroman von H. CourtsMahler.

73. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
enige Minuten ſpäter ſaß man behaglich beim Tee.

John Croßhall war noch ein wenig erregt und ſeine Hände
gitterten leiſe. Vlian ſah ihn beſorgt an, aber er lächelte
ihr beruhigend zu.

Erſt gegen ſiebem Uhr brachen die Gäſte Ronalds auf,
um nach Kreuzberg zurückzukehren.

Sie legten die Fahrt faſt ſchweigſam zurück, jeder mit
ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt.

Daheim angelangt, begleitete Lilian den Vater in
ſeine Zimmer. Sie ſchmiegte ſich in ſeine Arme

„Num liegt auch das hinter dir, mein lieber Papo!
Wie ſehr war ich in Sorge um dich. Aber ſeit ich heute
Has Bild von Ronald von Ortlingens Mutter geſehen
habe, kann ich dich noch viel beſſer verſtehen, als bisher.
Ich habe guch in ihren Zimmern das Bild ihres Gatten,

onalds Vater, geſehen. Welch ein hartes, tyranniſches
Geſicht. Sein Sohn gleicht ihm wenig Gott ſei Dank

Das Letzte fuhr ihr gegen ihren Willen heraus
Der Vater ſah ſie forſchend an, und ſie errötete jäh

unter ſeinem Blick.m muß ich mich aber ſchnell umkleiden, Papa! Jch
werde Charles herbeiklingeln ſegte ſie haſtig.

Sie klingelte und küßte den Vater. Und wieder lag
das Leuchten auf ſeinem Antli

„Lilian und Ronald von Ortlingen Da wäre
ein ſeltſamer Abſchluß. Sollte das Schickſal ſich dieſen
eder e Ausgleich vorbehalten haben Jch muß die

eiden jungen m ärferdachte e hre er ſich e Händen überließ

Freude ſeiner Angehsrigen fe te der Totgeſagte vor ein reiſe wie bisher zu ertragen hat

von Ober- Leichen.

Kriegsbedarf und
freizumachen.

enſchen doch einmal ſchärfer beobachten“,

W u

Drenag den d. Apri

Schböbel, Sohn der Witwe Schöbel hier. Ehre ſeinem
Andenken.

Befördernng. Der Kommandeur der 29. badiſchen
Jnfanterie-Diviſion, Generalmaior v. d. Heyde wurde
t Generalleutnant mit dem Prädikat Exzellenz be
fördert.Auszeichnung. Dem Kreisbotenmeiſter Fröh-lich hier t das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe verliehen

worden.
Der diesjährige Sommerfahrplan wird nach einer

neueren e preußiſchen Eiſenbahnminiſters
nicht, wie urſprünglich vorgeſehen, am 1. Mai ein eführt
werden. Die Schwierigkeiten a welche die Herſtellung
des Fahrplanmaterials in einzelnen irektionen ſtößt,
bedingen einen Aufſchub in der Einführung um 14 Tage,
ſo daß der Sommerfahrplan 1918 erſt am I Mai
Gültigkeit erhält. Die r Bee Staats
bahnen haben ſich dieſer Maßnahme angeſchloſſen.

Fortbildungsſchnlen. Die Aufnahme euer
Schüler für die kaufmänniſche Fortbildungsſchule findet
am Sonnabend den 6. April, nachmittags 8 Uhr, im
Grundſtück Karlſtraße 4, für die gewerbliche Fortbildungs
ne Sonntag vormittag 11 Uhr in der Windberg
ſchule ſtatt. i Vom freundlicher Hand

Vergl. Anzeige.
Merſeburger Poſtunikum.

erhalte ich einen von Merſeburg nach Roſtock in Mecklen
burg ge wanderten Briefum chlag zurückgeſandt, weil er
eine ſeltſam wunderliche Erſcheinung hat die einmal wieder
recht deutlich beweiſt daß es nirgends eigentümlicher zu
geht als in der Welt! Der Poſtſtempel lautet: „Merſe
burg 9. 12. 18.“ Da hat aber unſer „Poſtrat“ etwas an
gerichtet. Während der Brief um die Zeit nach Neujahr
1918 gufgegeben worden war, hat er uns bereits den
9. Dezember 1918 r der noch in weiter Ferne
ſchwebt. Man kann alſo durch die öffentliche Urkunde des
Poſtſtempels beweiſen daß wir in erſeburg bereits den
9. Dezember 1918 gehabt haben! Für einen etwaigen
Prozeß mit dem Beweisthema, wann jener Brief aufge
geben worden iſt, gäbe es durch öffentliche Urkunde einen
komiſche Beweis. Der Merſeburger nennt es Se

w.
Beim Ranuchen von Erſatztabak iſt nach ärztlicher

Meinung große Vorſicht geboten. Jede Sorte ſoll zuerſt
vom Raucher in kleinen Mengen geboten werden, bevor
er ſie dauernd verwendet, da die meiſten Arten von Er
ſatztabak auf die e wwlwket noch viel ſtärker wirken
als der echte Tabak.

Seit dem I. April d. J. iſt in der Erhebung der
Schnellzug- Ergänzungszuſchläge eine Anderung Kegendes herige Verfahren eingetreten. Die große Mehr
zahl der Reiſenden, nämlich derjenigen, die Schnell und

eine Fahrkarte der nächſthöheren Klaſſe zu löſen.
Verfahren hat, wie erſichtlich, n Vorzug der Einfachheit.

e e der Vor tei ein deertragen die un ſo unilte
kommener, wäre, als ſich ja die ahrpreiſe ſeit April
erhöht haben), daß vielmehr die bisherige Preishöhe im
allgemeinen bleibt. Aberwiegend kann ſogar mit einer
e e Verbilligung gerechnet werden, die allerdings bei

den Fahrpreiſen der 83. Klaſſe etwas geringer iſt als bei
denen der 2. Klaſſe. Gewiß wäre es aus ſozialen Grün
den erwünſcht geweſen, den umgekehrten Erfolg zu er

hätte aber wieder umfangreiche BerechDies
nungen und die Ausgabe beſonderer Karten uſw. erforder
lich gemacht. Namentlich das letztere mußte im gegen
wärtigen Zeitpunkt vermieden werden. Dies wird durch
das jetzige Verfahren erreicht, deſſen Vorteil beſonders
auch der iſt, daß die Abfertigung an den Schaltern e
Verabfolgung einer Karte ſchneller vor ſich geht und da
eine ſehr erhebliche Erſparnis an Pappe Papier und
Druckkoſten erreicht wird. Etwaige Wünſche und Aus
ſtellungen hinſichtlich des neuen Verfahrens, die ja nicht
ausbleiben werden, dürften um ſo eher zurückgeſtellt
werden können, als es ſich um eine vorübergehende
Maßnahme handelt, die außer Kraft tritt, ſobald es
ihrer nicht mehr bedarf, um die e zuentlaſten und Lokomotivben, Wagen, Arbeitskräfte und

ranng unſerer kämpfenden Heere mit
er Zivilbevölkerung mit Lebensmitteln

Material zur Ver

o ſaß in San mit mäßigemKomfort ausgeſtatteten Zimmer. ein Burſche brachte
ſoeben die gereinigten Kleider herein. Bis zum ſpäten
Nachmittag hatte Lothar Dienſt gehabt und er war recht
ſchaffen müde. Aber dieſe Müdi keit hatte nicht Hen
äxgerlichen Ausdruck auf ſein hübſches Geſicht gezaubert.
Er war wieder einmal ſchlecht bei Kaſſe und mußte
„ſcheußlich krumm liegen Dazu kam, daß ihn ſein
Hauptgläubiger ſtark bedrängte. e irgend eine Art
mußte er Dieſen wenigſtens teilweiſe zu en
ſuchen. Aber wie? Wenn er von Se nächſten Monats
wechſel die Hälfte an dieſen Gläubiger ſchickte, dann
würde dieſer nur mitleidig lächeln und im nächſten Monat
wieder drängen. Und er wußte dann mit der anderen
Hälfte nicht aus noch ein und mußte wieder Schulden
machen.

Während er noch ſeinen wenig angenehmen Gedanken
nachhing, brachte en e einen Brief herein. Lothar
kannte a Art Briefe ſchon Sie kamen von ſeinem
Hauptgläubiger. Natürlich drängte der wieder.

Lothar öffnete das Schreiben und las. Seine Augen
weiteten ſich vor Erſtaunen.

„Sehr geehrker gnädiger Herr! Es wäre mir bedeu
tend lieber, wenn ich Jhr ein e Gläubiger wäre. Jch
bitte Sie dringend, mir alle hre Schulden genau anzu
geben, und dazu die Adreſſen all der Leute, denen Sie
etwas ſchulden, gleichviel, ob größere oder kleinere Sum
men. Jch werde dann, wenn Sie einverſtanden ſind, all
dieſe Schulden für Sie ablöſen und Jhnen einen Auszug

Lothar von Kreuzber

Schuldkonto bei mir beläufft. Sie haben es dann bei der
Abzahlung nur mit mir zu tun, und ich bin gewiß, daß
Sie alles, was Sie irgend enkbehren können, an mich

einſenden.“ e

Eilzüge in der 3. und. 2. Klaſſe benutzen, haben kün
Dieſes J in

Maſe hewte

ſchicken mit ſämtlichen Belegen, wie hoch ſich danach Jhr

Eine freie Scholle hat ſich der deutſche Bauer im
Laufe des Krieges ſchaffen können. Seiner raſtloſen,
unermüdlichen Tätigkeit verdankt das deutſche Volk nicht
zum wenigſten, daß es vier lange Jahre durchhalten
konnte. Die Bewirtſchaftung des Landes war aber nur
möglich, weil deutſche Soldaten mit ihren Leibern einen
eiſernen Wall bauten, hinter deſſen Schutz der deutſche
Bauer ungeſtört für ſich und für das deutſche Volk
arbeiten konnte. Wie aber der deutſche Soldat den deut
ſchen Bauern ſchützt, ſo muß umgekehrt der deutſche Bauer
für das Heer ſorgen. Er darf den Ruf des Heeres nach
Waffen nicht ungehört verhällen laſſen. Er muß zeigen,
daß er als tüchtiger Mitſtreiter im Kampfe gegen den
Feind das Gebot der Stunde erkennt, das ihm zuruft:
Zeichne Kriegsanleihe, damit das deutſche Heer Waffen
erhält, um die deutſchen Fluren zu ſchützen.

Zur Förderung der Abgabe getragener Kleidungs
ſtücke. und Wäſche wird erneut darauf hingewieſen, daß die
Abgabebeſcheinigung in ihrer Gültigkeitsdauer unbe
ſchränkt iſt, während der Bezugsſchein, der gegen Abgabe

der ausgeſtellt wird, nur eine Gültig-keitsdauer von zwei Monaten beſitzt. Wer ſich auf den
durch die Abgabebeſcheinigung erlangten Bezugsſchein hin
neue Gegenſtände erſt zu einem ſpäteren Zeitpunkte an
ſchaffen will, wird daher mit Beantragung des Bezugs
e um deſſen Verſall zu vermeiden, zwechmäßzig ſo
änge warten, bis die Zerh der Anſchaffung auch wirklich

gekommen iſt.
Frauenhilfe der Altenburg.v x Am 1. April wurdem 10 jährige treue Dienſte im Hauſe der Frau Fabrik

eſitzer Blancke hierſelbſt Frl. Minna Fehrig durch die
Frauenhilfe der Altenburg ausgezeichnet. Sie erhielt mir
ganerkennenden Worten Die vom Hauptverein geſtiftete
Broſche mit der Jnſchrift „Treue um Treue ausgehän-
digt. Eine gleiche Ehrung wurde vor drei Jahren ſchon
dem ebenfalls im Dienſte der Frau Blancke ſtehenden Frl.
Minna Schm i di zuteil. Möchte dem vorbildlichen Bei
ne dieſer beiden ch Mädchen folgen, welches
eine Ehre in treuer Pflichterfüllung ſucht.

Der e Werbeabend für die 8. Kriegsanleiheließ hinſichtlich Beſuchs das ihm gebührende Vnterefe
vermiſſen, denn es waren im „Tipoli“ Saale verhältnis
mäßig noch ſehr viele Plätze unbeſetzt. Regierungspräſi
dent v. a e ging durch ſein Erſcheinen den
Behörden und der Einwohnerſchaft im allgemeinen mit
n Beiſpiel voran. Trotz der geringen äußerlichen

eilnahme an der Veranſtaltung e wir aber a
er eHer an ſiehan einen vollen

ad eng dem
dieſer Beziehung a

ſeiner vaterländi

kunft mit der Schlu

So ging es noch eine Weile weiter.
ſchon wieder.

Dem Manne kann geholfen weerden. Geſchke, geben
Sie mir mal ein Stück Papier und einen Bleiſtift.

Der Burſche kramte auf dem Schreibtiſch herum und
brachte endlich das Gewünſchte herbei.

J jut, Geſchke. Und nun raus. Jch will ungeſtört
ſein, habe zu arbeiten, verſtanden?“

„Befehl, Herr Leutnant“, ſagte Geſchke mit einem et
was konſternierten Geſicht. Denn daß ſein Herr Leutnant
jetzt arbeiten wollte, da er doch vorhin geſagt hatte era „hundetodmüde“, das ging ihm nicht in ſeinen Kopf.

An der Tür drehte er ſich nochmals um.
„Speiſen der Herr Leutnant heute abend zu Hauſe

oder auswärts
Lothar lachte.
Nee nee, mein Sohn, e zu Hauſe. Warten

Sie mal hier haben Sie fünfzig deutſche Reichs
pfennige. Dafür ſtellen Sie mir ein fürſtliches Souper
zuſammen. Aber bitte etwas abwechſlungsreich. Kaviar
und Auſtern verbirre ich mir, dazu bin ich e dispo
niert. Aber wenn noch ein Lot Tee in der Tee z e iſt
dann bitte ich um einen Aufguß. Verſtanden, Geſchke?“

„Befehl, Herr Lentnant.“
Und Geſchke zog mit der halben Reichsmark ab.
Lothar legte das Stück Papier auf, ein Buch, das er

als Unterlage benutzte, und begann Zahlen untereinander
zu reihen. Zuerſt ging es ſchnell hintereinander, ohne
langes Beſinnen. kam langſam noch dies und
n en Schließlich fiel ihm nichts mehr ein.

un machte er einen energiſchen Strich unter die
Zahlen und rechnete zuſammen. Ein tiefer Seufzer ente
rang ſich ſeiner Bruſt.

(Fortſetzung folgt.



wurden durch Lichtbibder erläutert. 3 der varge-rückten Zeit nahm man S don bſichtigten c
eiters der Stadtſpartr des errn Emnbruch, Kber per deg denen ankeihe Ab

ſtand in der Stadtſpaxtaſſe erhält an aber ge
wünſchte Auskunft. Bürgermeiſter Dr. Mo e bach
ſchloß den Abend mit einem freudigen Widerhall be
gegnenden zü
Vaterland!

Abend für heitere Kunſt. Wir machen unſere ver
ehrten Leſer auf den am Sonnabend den 6. April,
754 Uhr abends, in der Turnhalle Wilhelmſtraße ſtattfindenden „Abend ſürbeitere Kunſt“,
gegeben von den Mitgliedern des Stadttheaters in Halle,
Opernſänger Emil Faſcher, Frl. Märgarete Dorp,
dem erſten Komiker Paul Förſter und Kapellmeiſter
Karl Nöhren, mit dem Bemerken aufmerkſam daß
Karten noch beim Kaufmann Frahnert, Kleine Ritter
ſtraße, zu haben ſind. iemand ſollte den Beſuch dieſes
Abends verſäumen, zumal er ſich nicht nur einen hohen
Genuß verſchaffen, ſondern auch zur Stärkung der Mittel
für das ſegensreiche Wirken des Roten Kreuzes beitragen

zündenden Hoch auf das geliebte deutſche

nn. Tivoli- Theater. Ant Sonntag findet auf viel
ſeitigen Wunſch noch eine Aufführung der beliebten Ope
rette „Ein Walzertraum“ ſtatt.

r

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Freitag den 5. April.)

Für Haushaltungen.
Ausgabe 100 Gramm Grieß, 250 Gramm Marme

lade und 1 Pfund Lohlrüben. Gegen Abgabe der
Quittungsabſchnitte Nr. 90, 91 und 92 bis Sonnabend
abend in den Lebensmittelgeſchäftem

Landkäſe: Auf den Kopf des Haushalts 50 Gramm
an die Kunden der Butterſtellen Schanzes Nachf. (Kl.
Ritterſtraße]) und Albert e Straße).

Sauerkraut: 1 Pfund gegen Abgabe des Be
zugsſcheines und Quittungsabſchnittes Nr. 96 in den
Lebensmittelgeſchäften, wo die Haushaltungen Grieß

e rFleiſch und Fleiſchwaren: Auf den Kopf der
Bevölkerung 200 Gramm mit Knochem. GleichzeitiUmtauſch der Reichsfleiſchmarken. e

Fleiſch und Zuckermarken; Von 8 bis
12 und nachmittags von 2 bis 5 Uhr für die Straßen
mit dem Anfangsbuchſtaben von R bis einſchließlich Z.
Vorzulegen iſt das Lebensmittelheft; die Stammfleiſch
karten ſind abzugeben.

Die Scholle.
Wie ehrwürdig kommt uns die ſonſt wenig

beachtete Scholle vor, wo wir wiſſen, daß wir
e Ertrag den Beſtand des Vaterlandes ver
danken.ſanken Jn mühſeliger Arbeit hat der deutſche
Landwirt ihr die Lebensmittel in 3 Jahren
großer Prüfungszeit abgerungen. Kein Wun
der, daß er mit der Scholle ſich noch feſter wer
wachſen fühlt als zuvor. Die Scholle hat es

ihm auch gedankt, chuldenfrei hat ſie ſeinen Be
ſitz gemacht. Wer wollte es dem Bauer nicht
gönnen Vergeſſe er aber nicht, daß er nur
ernten konnte, weil die Scholle von den Schreck
niſſen des Krieges verſchont blieb. Deutſchem
Boden, deutſcher Scholle verdankſt Du Deinen
guten Gewinn, deutſcher Landwirt. Laſſe nun
aber auch Deinen Verdienſt durch den Kriegs
anleiheſchein zur Waffe werden, auf daß Deine
Scholle weiter in gutem Schutze tragen und daß
ſie deutſch bleiben kann.

8 Ammendorf, 8. April. Ein gemingefährlicher Be
trüger wurde in der Perſon des Verwalters Graul aus
Hannover durch die Gendarmerie unſchädlich gemacht.
Graul hat in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands und
auch hier Betrügereien in großer Zahl verübt. Er trug
ſtets die Uniform eines Vizefeldwebels und gab ſich
als Beauftragter einer Linienkommandantur aus, zeigte
guch gefälſchte Ausweiſe Jn der Prgvinz Hannover ver
ſprach er den Betrogenen, Lebensmittel beſorgen zu können,
und ließ ſich zu dieſem Zwecke erhebliche Geldbeträge aus
händigen. Natürlich ſahen die Gerupften weder die ver
ſprochenen Lebensmittel, noch erhielten ſie ihr Geld zurück.
Hier hatte er ſich an eine Kriegerwitwe herangemacht, die
er zu heiraten verſprach. Dem gegebenen Verſprechen
trauend, borgte ſie ihm nach und nach 300 Mark, die er
zurückzugahlen verſprach, wenn er von der Polizei in
Leipzig für die Aufdeckung eines Mordes die ausgeſetzte
Belohnung von 1000 Mark erhielte. Auch hat er ver
ſchiedentech verſucht, falſches Papiergeld in Verkehr zu
bringen. Er gab ſich in einzelnen Fällen als Detektiv
der Linienkommandantur Halle aus. Nach unternom
mener Flucht aus dem Poligeigewahrſam konnte er wieder

en h a e ſich um einen fahnenichtigen Soldaten der ſich ſelbſt zum U izier uVizefeldwebel befördert m e
8 Kitzen, 4. April. Am 27. März iſt es endlich der

Gendarmerie gelungen, ein großes Diebesne ſt aus
zunehmen, welches ſeit ungefähr 6 Jahr unſere Gegend
durch ſchwere Einbruchsdiebſtähle unſicher machte. Jn
Frage kommen vier fahnenflüchtige Matroſen, wovon drei
ſchon hinter Schloß und Riegel ſitzen, und zwei Zivil
perſonen, ohne die Hehler, welche das geſtohlene Gut ver
kauft bezw. gekauft haben Es iſt dieſe Geſellſchaft, welche
mit Schußwaffen ausgerüſtet war und in Rahng und
Schkeitbar bei der Überraſchung auf Bewohner ſchoſſen.
Hlücklicherweiſe iſt bei der Feſtnahme kein Unglück paſſiert.
Auch Drohbriefe haben die Beamten von dem Komitee
wie ſie ſich nannten, erhalten. Hoffentlich hören die

e e da M dem e Apel ſchon früher
gelungen iſt, zwei Mann mit ſechs geſtohlen äauf friſcher Tat abzufangen. e hen Gänſen

S Lützen 4. April. Frau Bürgermeiſter Len ze iſt in
beſonderer Anerkennung ihrer für die vom Vaterländiſchen
Frauenverein Merſeburg-Land hier eingerichteten Kriegs
küche geleiſteten aufopferungsvollen Tätigkeit das Ver

e ehe e worden.S Dürrenberg, J. April. as Verdie ürKriegshilfe wurde dem Bahnmeiſter el d
Eiſenbahngehilfen Schimmack verliehen.

e

h

gekreken un

306 090 Mark, wo das Geld vergraben war,

Schkerchet 4. April. Durch Erbrechen nes Bohn

am
Schalkngaden Gebrüd
Zentner J und andere Sarhen Littwendet.jugendlichen Diebe wurden von der benachrichtigten Poli
zei ahgefangen und das Diebesgut abgenommen. Das
unſaubere Kleeblatt kommt cuch bei einem Einbruch in
die Turnhalle des Turnklubs „Vater Jahn“ in Frage.
Dort iſt im Monat Februar durch gewaltſam geöffnete
Fenſter gen worden und aus einem ranke
wurden 6 Paar Turnſchuhe entnommen. Die Schuhe
fanden ſich bei den Genannten vor.

Mücheln und Amgegend.
4. April.

Ouerfurt, 4. April. Das Verdienſtkreuz für Kriegs
hilfe wurde verliehen dem Hegemeiſter Richard Ber ge
mann in Ziegelroda, Landwirt Richard Humme lin
rege 3 Amtsgerichtsſekretär Karl Tänzer in
Freyburg a. U. Landwirt und Beigeordneter K. Leiter
in Mücheln, Gutsinſpektor Otto Ehrecke in Querfurt,
owie der Frau v. Helldorff Nebra, der Gutsbeſitzers
rau Otto in Kleinwangen, der Gutsbeſitzersfraurautmann in Carsdorſ Durch die hochherzige

Stiftung des auf dem Felde der Ehre gefallenen Kauf
mann Karl Löhne ſind der Stadt Querfurt 35 000 Mk.
Kapital zugeſallen, aus deſſen Zinſen jetzt zum erſten
male etwa 1000 Mk. verteilt werden konnten. Einem
Wunſche des Stifters gemäß ſollten hauptſächlich Krieger
Witwen und Waiſen bedacht werden es ſind daher einigen
zwanzig Familien Beträge von 24 bis 50 Mk. zugeteilt
worden. Durch eine weitere Stiftung wurde die Stadt
von einer auswärtigen älteren Dame keſtamentariſch be
Dre auch dieſes Kapital wird ſpäter einmal wohltätig
wirken.

w der mit ſchaſftsgegerſtänden Be wza en Evnng z m die 19-14 hre
er Altmann und Pfauder eiten

Wetterwarte.
B. an Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, mild,

mäßige Regenfälle. 6. 4 Etwas kühler, abwechſelnd
heiter und wolkig, vereinzelt Regenſchauer.

Gerichtsverhandlungen.
Unterſchlagene Telegramme und Eilbriefe. Un

glaubliche Gewiſſenloſigkeit bekundete in Köln ein
junges Mädchen von 20 Jahren, das als Poſtaushelferin
zur Beſtellung von Eilbriefen und Telegrammen tätig
war. Sie war oſt zu bequem, dieſe zu beſtellen und ſteckte

ſie kurzerhand in den Ofen. Bei einer Hausſuchung fand
man im Ofen 35 Telegramme und eine große
geöffneter Eilbriefe. Die dortige Strafkammer verurteilte
die Angeklagte zu acht Monaten Gefängnis.

I Zum Tode verurteilt. Das e inDresden verurteilte den Maurer Mah und die Mu
nitionsarbeiterin Marta Seibt wegen gemein
ſchaftlichen Mordes zum Tode. Mahy, der anjahlreichen Schlachten und Gefechten teilgenommen hatte,

atte in einem Feuerwerkslaboratorium die Seibt kennen

gelernt, war auf. ihre v i endann volkf 5 in gAuf ihre Anſtiftung hin ermorgeke T mit ihrer Hilfe
ſeine Frau, um die Seibt heiraten zu können.

Vermiſchtes.
Raubmord im Eiſenbahnwagen. Ein Raubmord,

der ſchon am 12. März in Belgien in einem er
verübt wurde, iſt jetzt in Berlin aufgeklärt worden. Am
21. März wurde auf dem Bahnhof in Frankfurt g. M.
in einem Güterwagen der Kraftwagenführer Adolf Füll
aus Frankfurt a. M. mit Schußwunden im Kopf und im
rechten Unterarm tot aufgefunden Die Leiche war völlig
beraubt. Sogar die Kleidung war dem Ermordeten aus
eder worden. In Berlin iſt es nun gelungen, die
eiden Täter zu verhaften. Es ſind die fahn enflüſch

tigen Soldaten Otto Schönfeld und Max Oswichaus Berlin. Sie legten nach ihrer Feſtnahme ſoſret ein

volles Geſtändnis ab. Sie fuhren vier Tage mit der
Leiche, der ſie alles, was nur von Wert an ihr zu finden
war, eine Brieftaſche mit 24 Mark, einen goldenen Ring
u. a. m. fortgenommen hatten, nach Frankfurt.

Aus ruſſiſcher Gefangenſchaft entflohen und bei
ſeiner Familie angelangt iſt der Jäger Friedr. Hanſen
aus Friedrichſtadt in Schleswigholſtein. Er war ſeit
reichlich einem Jahre im e Rußland gefangen und
konnte d de mit noch ſieben gefangenen Deutſchen bei
Tarnopol die deutſchen Truppen erreichen. Er erzä lt,
daß a noch kein Friedensſchluß war, die ruſſiſchen
Soldaten ihre Flucht eher förderten als hinderten, daß
dieſe, wie das niedere Volk in Rußland überhaupt, ſehr
nett und zuvorkommend zu ihnen geweſen ſeien und Brot,
Rauchſachen und ſogar Geld mit ihnen geteilt hätten.
Jhre ſchlimmſten Feinde und Pelniger ſeiendie nach Rußland übergelaufenen Tſchechen geweſen.

Drei Geldräuber geſaßt. Wie der Oberſchleſiſche
Kurier meldet, ſind die drei Bankräuber, die den Kaſſen
boten der Deutſchen Bank in Rybnik überfielen und
ihm 310 000 Mark raubten, verhaftet worden. Zwei haben
ein Geſtändnis abgelegt; ein weiterer Räuber, ein alter
Zuchthäusler, beſtahl ſeine Genoſſen und flüchtete mit

wurde nur

Anzahl

ein Geldſack gefunden.Beim Diebſtahl überraſcht. Auf einem Kölner
Bahnhofe erbrach dieſer Tage in der Nacht eine Diebes
bande einen Waggon, der Heeresgut enthielt. Die Spitz
buben hatten bereits 14 Kiſten dem Waggon entnommen,
als ſie von Bahnpoligeibeamten überraſcht wurden. Da
die Diebe auf die Beamten Schüſſe abgaben, holten ſie
militäriſche Hilfe herbei, wobei einer der Diebe er
ſchofſen, ein zweiter verletzt wurde, die übrigen Diebe
entkamen.

Berlin doch 175 Prozent Einkommenſteuerzuſchläge.
Nach Hangen und Bangen hat man ſich in Berlin nun
doch ſtatt der zuerſt vorgeſchlagenen 190 Prozent für 175
Prozent Steuerzuſchläge entſchieden. Mit großer Mehr
heit wurde der Haushaltsplan in Einnahme und Aus
gabe auf 437 992 896 Mark feſtgeſtellt. Der Steuerbedaxf
von 132 758 000 Mart ſoll gedeckt werden durch Belaſtung
der Staatseinkommenſteuer mit 175 v. H. und der Real
ſteuern mit 169,5 v. H. Die meiſten Berliner Vororte,
von einigen Luxusplähen abgeſehen, erheben 180 bis 195

Prozent.

n rege

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 4. April. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An der Schlachtfront lebte die Gefechtstätigkeit ſüd
lich von der Somme auf. Uberraſchend und nach ſtarker
Artillerie- Vorbereitung verſuchte der Feind am frühen
Morgen und am Nachmittag viermal vergeblich die ihm
entriſſene Höhe ſüdweſtlich von Morxeuil wieder zu ge
un Unter ſchweren Verluſten brachen ſeine
Angriffe zuſammen.We Verdun und im ParroyWalde vielfach leb
hafter Feuerkampf.

Oſten.
Jm Einvernehmen mit der ſinniſchen Regierung

W deutſche Truppen auf dem finniſchen Feſtlande Fuß
gefaßt.

Von den anderen Kriege ſchanplagen nichts Neues.

Erſter Generalquarttermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)

t

25 000 Tonnen verſenkt.
Berlin, 4. April. (Amtlich.) Jm weſtlichen Mittel

meer verſenkten unſere UBoote 7 Dampfer und 13 Seg
ler von zuſammen mindeſtens

25 000 Brutto Regiſter- TonnenUnter den verſenkten Dampfern, die geſichert und bewaff
net waren, befanden ſich der engliſche Dampfer „Clan
Macdougall“ (4710 Br. Reg.To.), die italieniſchen
Dampfer „Benguſt (1755 Br.-Reg.To.) und „Tripoli
(1743 Br. -Reg.-To.) ſowie der italieniſche Bewacher
„Utrecht (13897 Br. teg. To. Die Segler hatten
Schweſel, Phosphat, Erz und Kohle geladen.

Am 21. März b eſch o ß ein UBoot die befeſtigte und
für den italientſchen Tranusportverkehr wichtige Hafen
ſtadt Civitavecch ja mit beobachteter Brandwirkung.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Ein britiſcher Zerſtörer geſunken.

London, 3. April. (Reuter.) Die Admiralität teilt
mit Ein britiſcher Zerſtörer ſank am 1. April infolge
eines Zuſammenſtoßes. Alle Perſonen wurden gerettet.

Ein Friedensangebot der Rada.
Petersburg, 4. April, (Reuter.) Die ukrainiſche

Rada hat dem Rat der Volksbeanftragten einen Friedens
vorſchlag unterbreitet.

Neue Beſchießung von Paris.
Paris, 4. April. Das Bombardement auf die Ge

gend von Paris durch ein weittragendes Geſchütz begann
geſtern von neuem.

Der Kaiſer an die Livländer.
andiſchen Ritter und Landſchaft für die eBaltenlandes hat der Kaiſer erwidert Jch habe den Kampf
des Baltenlandes gegen die vom Feinde erſtrebte Vernich
tung mit Gut und Blut in tieſſter Seele mitempfunden.
Gott hat in letzter Stunde die Vereinigung mit dem alten
Mutterlande gegeben. Sie zu erhalten, ſoll, ſo hoffe ich,
der Lohn der deutſchen Treue ſein.

Preſſeſtimmen über Czernins Rede.
Berlin, 4. April. Jn einem ſpannenden Augen

blick der Weltgeſchichte, ſagt die „Germania“, hat Graf
Czernin das Wort ergriffen, um die Stellung der Doppel
monarchie zu den Kriegs und Friedensproblemen ſcharf
hervorzuheben. Nach ſeiner Rede liegt klar zutage, wer
die Schuld an den ſchweren Kämpfen im Weſten und wer
ſie an der Verlängerung des Krieges überhaupt trägt.
Das Blatt weiſt auf den Unterſchied hin, der darin liegt,
daß es früher in der Pariſer und Londoner Preſſe hieß
der Beſtand Oſterreich-Ungarns müſſe ſchon als Gegen
gewicht gegen Deutſchland erhalten bleiben. Es ſind
goldene Worte, die der öſterreichiſche Miniſter des us
wärtigen ſprach. Die Verſicherung, daß die Treue an der
Donau nicht geringer ſei als die deutſche Treue, erweckt
allenthalben im deutſchen Volke und Heer ein freudiges
Echo. Die Entente iſt jetzt hoffentlich endgültig darüber
belehrt, daß Oſterreich- Ungarn ſich zu einer treuloſen
Handlung gegen ſeine Bundesgenoſſen nicht verführen
läßt. Sehr treffend hat Czernin auch die Kriegsver
längerer im eigenen Lande gebrandmarkt. Der „Vor
wärts“ ſieht mit Spannung näherer Aufklärung über die
merkwürdige Friedensfrage Clemenceaus entgegen, die
von Paris aus bevorſtehen ſoll. Der eine der beiden
Höhenpunkte der Rede des Grafen Czernin war, wie die
„Nordd. Allg. Ztg. ausführt, als Czernin die Anfrage
Elemenceaus erwähnte und feſtſtellte, daß es vor Beginn
der großen Schlacht zu einer wenn auch kurzen Zwie
ſprache zwiſchen Paris und Wien gekommen war, die
wenigſtens auf der Seite des Grafen Czernin mit dem
Ziel geführt wurde, dadurch den Ausbruch des furcht
baren Kampfes zu verhüten. Sie mußte ergebnislos
ſcheitern, als Clemeneean ſich wieder auf ElſaßLothringen
verbiß. Aus dem Munde Czernins wiſſen wir jetzt, wer
die Möglichkeit, das Außerſte zu vermeiden, vereitelt hat,
wer mit ſeinem Verlangen nach deutſchem Boden die
Mittelmächte unter das Kaudiniſche Joch zwingen wollte.
In ihrer Verblendung, daß ſie ihr Ziel mit dem Gewinn
Elſaß-Lothringens noch erreichen könne, hat die franzö
ſiſche Regierung die Fortſetzung des Krieges proklamiert.

Die Tſchechen zur Rede Czernins.
ien, 4. April. Der „Slaviſchen Korreſpondenz

zufolge richtete der Tſchechiſche Verband an den Obmann
es Ausſchuſſes des Außern der öſterreichiſchen Delegation

Baernreither ein Schreiben, worin unter Hinweis auf die
jüngſte Rede des Miniſters des Außern Czernin die un
verzügliche Einberufung des Ausſchuſſes des Außern der
öſterreichiſchen Delegation verlangt wird. Der Obmann
des Tſchechiſchen Verbandes Stanek und der Geſchäfts
führer Tuſar erſchienen Be beim Miniſterpräſidenten, um gegen die Abgabe der Erklärung des Mini
ſters des Außern über die abgeſchloſſenen drei Frieden
vor einem nicht kompetenten Jorum zu proteſtieren und
die ſofortige Einberufung des Ausſchuſſes für die äußerenAngelegenheiten der öſterreichiſchen Delegation zu erbitten.
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